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6. ^tiltfär- unb §idjerljdf$an(fal'fen,

Sufolge beS ©runbfnfeeS ber allgemeinen SBeprpffidjt

mußte jeber neu anjuneßmenbe ©efettfdjaftSgenoffe mit ge»

©öriger Seroajfnung oerfe©en fein. ©S rourben audj »on

Seit ju Seit bie ©rercitien auf bett ©efeflfdjaftS©äufern,
mit SBaßcnütjpeftion »erbunben anbefo©len ober neu ein»

gefdjärjt; man ua©m eS jeboc© bamit nidjt febr toidjtig
unb fie famen geroö©nlid) batb roieber in Slbgang. Sodj
fanb nodj unter ber fpätetn Crganifation unb StegimentS»

cintljeilung »on 1776 eine burdjgängige Slrmatur» uttb

SJtunitionSmufterung für alle SJtannSpcrjoneit üom 16. bis

jum 45. 3tlter§ja©re ftatt. — Su eigentlidjen StiegSjügen
roar inbeß nur ber SluSjug »erpflidjtet, ju roeldjem jebe

©efeflfdjaft, im Serßättniß itjrer l»affenfä©igen SJtannfdjaft,
i©r ©ontingent ju ftellen ©atte. SaSfelbe mürbe bei ent»

ftetjenben Süden jebeS 3a©r fogleid) roieber üerooflftänbigt.
gür ©djutjmadjern traf eS 21 ober 22 StuSjüger, balb

me©r ober auc© roeniger, je nac© bem Ser!0nenftanbe ber

©efettfdjaft, im Saljr 1627 befdjloß j. S. baS SJteißerbott,

„bei ben isperren SriegSrcgenten um Scadjlaß etilidjer Ser»
fönen beS SluSjugS nadjjumerben," unb 1649 betrug er nur
nodj 12 SJtann, „roeil roenig ©tubengefetten unb »iel ge»

ßorben." — Siefe ©ontingente biente« übrigens nur ju
guße; bie Stabtretter» ober ©üraffiercompagnic beftanb ba»

gegen auS gteimifligen. SBir befifeen noc© eine Stci©e. oon

3Jtannfc©aftSIifteit ber @efettfc©aft ju Sc©u©madjern, bie mir

j. St©. rocnigftenS überßdjtlidj ©erfefeen, weil fie unS audj
über bie Slrt ber Sewaffnung unb ©intljeilung SluSfunft
geben, ©o jä©(te man im Sa©re:
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K. Militär- und SicherljeitsanlZatten.

Zufolge des Grundsatzes der allgemeinen Wehrpflicht

mußte jeder neu anzunehmende Gescllschaftsgenosse mit
gehöriger Bewaffnung versehen sein. Es wurden auch von

Zeit zu Zeit die Exercitien auf den Gefellschaftshäusern,

mit Waffcninfpektion verbunden anbefohlen oder neu

eingeschärft ; man nahm es jedoch damit nicht sehr wichtig
und sie kamen gewöhnlich bald wieder in Abgang. Doch

fand noch unter der spätern Organisation und Rcgiments-

eintheilung von 1776 cine durchgängige Armatur- und

Munitionsmusterung für alle Mannspersonen vom 16. bis

zum 45. Attersjahre statt. — Zu eigentlichen Kriegszügen

war indeß nur der Auszug verpflichtet, zu welchem jede

Gefellschaft, im Verhältniß ihrer waffenfähigen Mannschaft,

ihr Contingent zu stellen hatte. Dasselbe wurde bei

entstehenden Lücken jedes Jahr sogleich Iviedcr vervollständigt.
Für Schuhmachern traf es 21 oder 22 Auszüger, bald

mehr oder auch weniger, je nach dem Personenstande der

Gesellschast, im Jahr 1627 beschloß z. B. das Meisterbott,
„bei dcn Hcrrcn Kriegsregenten um Nachlaß ertlicher
Personen des Auszugs nachzuwerben," und 1649 betrug er nur
noch 12 Mann, „weil wenig Stubengesellen und viel

gestorben." — Diese Contingente dicntcn übrigens nur zu

Fuße; dic Stadtreiter- odcr Cürassiercompagnie bestand

dagegen aus Freiwilligen. Wir besitzen noch cine Reihe von

Mannschaftslisten der Gesellschaft zu Schuhmachern, die wir
z. Th. wenigstens übersichtlich hersetzen, weil sie uns auch

über die Art der Bcwaffnung und Eintheilung Auskunft
geben. So zählte man im Jahre:



1634. „ 14,
1637. „ 15,
1689. ir 14,
1695. „ 14,
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1665. SBhiSfct. 13, §atniften 3, bte ©piefj 3, £aIpatt.2,gonftabl.2.
1673. „ 12, „ 2, „ 3, „ 2, „ 2.

(beutet 3.)
1678. „ 13, „ 2, „ 3, 2,gonftabI.3.

(9teutet 3.)
2, „ 5, SReutet 3,

2, „ 5, „ 3,

1 "/ It &t It "/
8, „ 3, „ 3.

Son ba an roetben nut nodj SluSjüget, Slttifletiften
unb Steitet nntetfc©ieben unb in golge bet SJtilitätöet»

faffung »on 1747 fteien bie ©efeufdjaftSconttngente »on

felbft loeg. Set SluSjüget mußte übtigeitS nidjt nut fidj
felbft bcmaffnen, fonbetn audj für feine Munition forgen;
bei einer im 3a©r 1684 »eranßalteten SJtufterung joflien
jroei Srittel ber SJtannfdjaft mit roä©rfc©aften MuSfeten,
nebft 2 Sfb. Sulüet, 4 Sfb. Slei unb 4 Sfb. Sunten;
bet lefete Stittet abet mit 16 ©dju© langen S'^n »etfe©en

fein. Sen Steilem fonnte man fteilic© bie ©elbfteguipirung
nnb Montirung nidjt auflaben; bie ©efeflfdjaft überna©m

baljer bie Slnfdjaffung ber ©üraffe unb be§ SteitjeugeS, bie

bann im §aufe aufbet»a©tt unb etft nac© Saugern, bte etftern
als alteS ©ifen, »erlauft rourben. Ueberbieß er©ielten bie

Uteiter »on jebem Slufritte einen 3tettlo©n oon 2 Sfunb.
Sie fttegerifdjen Seiten beS alten Sern roaren inbeffen

längft »orüber unb ber militärifdje ©eiß ber Sürger fonnte

fidj ju feaufe faft nur nodj in ©pieleteien unb feftlidjen

Slufjügen bet©ätigen. ©o beim ©mpfang ber SBattifer ©e»

fanbten im 3o©t 1643 unb anbern Stntäffen ä©nlidjer Slrte

|päußger nodj roaten bie fogenannten StuStitte beS Sleußern

©tanbeS, bei meldjen bie Stegierung öfter bie SluSjüger ber

©efellfebaften ju crfdjeinen aufforberte, einmal fogar mit
bem SSerbeuten, mer wegbleibe, ben wetbe man mie einen

„Müßiggänge» unb §etumfc©lumpet" anfe©en, unb bei
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1665. Musket. 13, Harnisten 3, bl. Spieß 3, Halpart. S, Constavi. 2.
1673. „ IS, „ 2, „ 3, „ 2, „ 2.

(Reuter 3.)
1678. „ 13, „ 2, „ 3, „ 2,Constabl.3.

(Reuter 3.)
1631. „ It, „ 2, „ 5, Reuter 3,
ISN. „ 15, 2, „ 5, „ 3,
1689. „ 14, „ 3, „ 5, „ 3,
IMS. „ 14, „ 3, „ 3, „ 3.

Von da an werden nur noch Auszüger, Artilleristen
nnd Reiter unterschieden und in Folge der Militärverfassung

von 1747 sielen die Gcsellschaftscontingente von
selbst weg. Der Auszüger mußte übrigens nicht nur fich

selbst bewaffnen, sondern auch für feine Munition forgen -,

bei einer im Jahr 1684 veranstalteten Musterung sollten

zwei Drittel der Mannschaft mit währschaften Musketen,
nebst 2 Pfd. Pulver, 4 Pfd. Blei und 4 Pfd. Lunten;
der letzte Drittel aber mit 16 Schuh langen Piken versehen

fein. Dcn Reitern konnte man freilich die Selbstequipirung
und Montirung nicht aufladen ; die Gefellschaft übernahm
daher die Anschaffung der Cüraffe und des Reitzeuges, die

1>cmn im Hause ausbewahrt und erst nach Langem, die erstern

als altes Eisen, verkauft wurden. Ueberdieß erhielten die

Reiter von jedem Aufritte einen Reitlohn von 2 Pfund.
Die kriegerischen Zeiten des alten Bern waren indessen

längst vorüber und der militärische Geist der Bürger konnte

sich zu Hause fast nur noch in Spielereien und festlichen

Aufzügen bethätigen. So beim Empfang der Walliser
Gesandten im Jahr 1643 und andern Anlässen ähnlicher Art^

Häufiger noch waren die sogenannten Ausritte des Aeußern

Standes, bei welchen die Regierung öfter die Auszüger der

Gesellfchaften zu erscheinen aufforderte, einmal sogar mit
dem Verdeutcn, wer wegbleibe, den werde man wie einen

„Müßiggänger und Herumschlumper" ansehen, und bei
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©elegentjeit einenUnterfc©iebju madjen roiffen. ©inen ernftern

fpintergrunb ©atte 1782 bie ©inlabung jum greicorpS beS

Sleußern ©tanbeS, beffen ©rric©tung burc© bie auSgebrodjenen

©enfer uttb greiburger Unru©en »eranlaßt rourbe.

©elbft für baS Materielle beS SriegSWefenS na©m ber

©taat bie ©efettfdjaften üielfac© in Stnfpruc©. Sor Slllem

©atten fie ben ©olb itjrer StuSjüger ju beftreiten, unb jwar
mußte berfelbe jeberjeit für jroei ober brei SJtonate »orauS

baar im „SteiSfaften" bereit liegen. Su bem ©nbe rourbe

»on jebem ©tubengenoffen jäßrlic©, jugleidj mit bem ©tuben»

jinfe, baS SteiSgelb er©oben, roeldjeS frü©er 1 Sfb-/ fpäter
getoö©nlic© nur 10 ©djitt. betrug, gür ©djutjinadjern tarn

1655, bei 21 SluSjügern, ber SJtonatSfoIb auf 105 Sronen,

alfo 5 Sr. ber Mann ju ftetjen; 1705 bagegen follten fidj
für 22 StuSjüger unb 2 ober t»o©I e©er 3 Monate 396 Sr.
oorßnben, roaS einen MonatSfoIb üon 6 Sr. für ben Mann
ergeben mürbe. ©S fanben fidj aber 505 Sr. 7'/2 bj. »or»

rät©ig unb ber Ueberfdjuß fam ba©er bem ©efeflfc©aftSgute

ju ©tatten. Sei ber Surüdgabe ber gefammelten SteiSgelber

an bie ©emeinben im 3a©r 1794 tonnte bie Stegierung
ber ©efettfdjaft über ben fdjulbigen Setrag ©inattS als

SJte©rrocrt© ber SJtünjen nodj 79 Sr. 5 bj. auSridjten.

3um SlttSjuge getjörte ferner ein©epäd= ober „SteiSroagen,"

foroie meprere Selten, bereu Sefc©affung unb Steparatur
roieberttm ber ©efettfdjaft aufßel; audj ju anbern geringern

SluSrüßungSgegcnßänben, roie für Sappen unb £>ouffeS ju
befferer Uniformirung beS ©tabtreitercorpS, rourbe fie um

Seifdjüffc angefprodjen. SllS eS 1661 um Serme©rung ber

Slrtillerie ju t©un war, ließ fie© ©c©u©mac©ern ebenfalls jur
Siefcrung einer Sanone bereit ßnben ; ba aber ber ©ießer

oßne Sorwiffen ber Seßetter baS ®efettfc©aftSwappcn bar»

auf angebtadjt ©atte, fo »erweigerte man juerft bie
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Gelegenheit einen Unterschied zu machen wissen. Einen ernstern

Hintergrund hatte 1782 die Einladung zum Freicorps des

Aeußern Standes, dessen Errichtung durch die ausgebrochenen

Genfer und Freiburger Unruhen veranlaßt wurde.

Selbst für das Materielle des Kriegswesens nahm der

Swat die Gesellschaften vielfach in Anspruch. Vor Allem

hatten sie den Sold ihrer Auszüger zu bestreiten, und zwar
mußte derselbe jederzeit für zwei oder drei Monate voraus
baar im „Reiskasten" bereit liegen. Zu dem Ende wurde

von jedem Stubengenossen jährlich, zugleich mit dem Stubenzinse,

das Reisgeld erhoben, welches früher 1 Pfd., später

gewöhnlich nur 10 Schill, betrug. Für Schuhmachern kam

1655, bei 21 Auszügern, der Monatssold auf 105 Kronen,
also 5 Kr. der Mann zu stehen; 1705 dagegen sollten sich

für 22 Auszüger und 2 oder wohl eher 3 Monate 396 Kr.
vorfinden, was einen Monatssold von 6 Kr. für den Mann
ergeben würde. Es fanden sich aber 505 Kr, 7^ bz.

vorräthig und der Ueberschuß kam daher dem Gesellschaftsgute

zu Statten. Bei der Zurückgabe der gesammelten Reisgelder

an die Gemeinden im Jahr 1794 konnte die Regierung
der Gesellschaft über den schuldigen Betrag hinaus als

Mehrwert!) der Münzen noch 79 Kr. 5 bz, ausrichten.

Zum Auszuge gehörte ferner ein Gepäck- oder „Reiswagen,"
sowie mehrere Zelten, dercn Beschaffung und Reparatur
wiederum der Gefellschaft auffiel; auch zu andern geringern

Ausrüstungsgegcnständen, wie für Kappen und Housses zu

besserer Uniformirung des Stadtreitercorps, wurde sie um
Beischüssc angesprochen. Als cs 1661 um Vermehrung der

Artillerie zu thun war, ließ sich Schuhmachern ebenfalls zur
Lieferung einer Kanone bereit finden ; da aber dcr Gießer

ohne Vvrwifsen der Besteller das Gesellschastswappcn darauf

angebracht hatte, so verweigerte man zuerst die
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Seja©lung, »erauutjüc© in ber Seforgniß, bie Stegierung

mödjte eS als eine Serlefeung i©rer Dber©errlidjfeit an»

fe©en, — bis ber Stat© felbft fte© ber @ac©e anna©m. 3n
wie fern 1698 einem ätjnlicben Sege©ren um Sei©ülfe ju
©rftettung oon 40 neuen ©efdjüfeen entfprodjen würbe, er»

©eilt nidjt auS ben Siften; bodj ift ju »ermut©en, baß man

nidjt ©intet anbetn ©efellfdjaften jutüdblieb.
Stete© bet SBadjtbienft in bet ©tabt wat Sßidjt beS

einjelnen SütgctS. Sebet fottte benfelben ber 3tei©e nac©

entWeber felbft »crridjten ober »erbingen ober bafür 3 Sr.
jä©rlidj entridjten. greilie© wenn man, wie eS gefdja©,
einem alten ©pitalpfrünber, ber wegen Smnfenßeit geftraft
werben mußte, bie Ueberna©me ber SBadjten für Slnbere

erlaubte, fo war bie ©tabt übel betjütet. Seim Ueber»

©anbne©men beS SettelS unb ber Unfic©er©eit ju ©tabt unb

Sanb erging 1681 ber Sefe©l an bie ©efettfdjaften, einen

tüdjtigen „Stoüofen" obet Settelüogt anjufteflen unb ju
befolben; unb an bie Soften ber 1741 erridjteten SJtare»

djauffee follte »on jebem StuSjüger 8 bj. 3 fr. jä©rlidj
beigettagen wetben. — Sie jdjon 1542 erlaffene geuer»

orbnung pflegte matt frü©er beim ©roßen Sötte ju ücr»

lefen; jeber Sunftgenoffe mußte einen geuereimer für fidj
befifeen unb einen jweiten auf bie ©efettfdjaft liefern;
außerbem ©atte biefe eine Slnjaßl eigener, wetdje 1663 auf
35 üerme©rt würben. SereitS 1691, alfo noc© »or anbern

Sünften, befdjloß man bie Slnfdjaffung einer geuerfprifee,

weldje ein ©prifeenmeifter mit ber nöt©igen Mannfdjaft
auf Soften ber ©efettfdjaft bebiente. ©S fdjeint aber mit»

unter an getjöriger Sluffidjt unb 3nftanb©altung gefe©lt ju
©aben; benn 1761 fanb eS fie©, baß ein wegen SBoßl»

»erßaltenS entlaffener §auSWirt© biefelbe jerfdjlagen uttb

baS Supfer baüon oerfauft ©atte. Sefanntlidj fonnten ober
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Bezahlung, vermuthlich in der Besorgniß, die Regierung
möchte es als eine Verletzung ihrer Oberherrlichkeit
ansehen, — bis der Rath selbst sich der Sache annahm. In
wie fern 1698 cinem ähnlichen Begehren um Beihülfe zu

Erstellung von 40 neuen Geschützen entsprochen wurde,
erhellt nicht aus den Akten; doch ist zu vermuthen, daß man
nicht hinter andern Gesellschaften zurückblieb.

Auch der Wachtdienst in der Stadt war Pflicht des

einzelnen Bürgers. Jeder sollte denselben der Reihe nach

entweder selbst verrichten oder verdingen oder dafür 3 Kr.
jährlich entrichten. Freilich wenn man, wie es geschah,

einem alten Spitalpsründer, der wegen Trunkenheit gestraft

werden mußte, die Uebernahme der Wachten für Anderc

erlaubte, so war die Stadt übel behütet. Beim Ueber-

handnehmen des Bettels und der Unsicherheit zu Stadt und

Land erging 1681 der Befehl an die Gesellschaften, einen

tüchtigen „Provosen" oder Bettelvogt anzustellen und zu

besolden; und an die Kosten der 1741 errichteten
Maréchaussée sollte von jedem Auszüger 8 bz. 3 kr. jährlich
beigetragen werden. — Die schon 1542 erlassene

Feuerordnung pflegte man früher beim Großen Botte zu
verlesen ; jeder Zunstgenosse mußte einen Feuereimer für sich

besitzen und einen zweiten auf die Gesellschaft liefern;
außerdem hatte diese eine Anzahl eigener, welche 1663 aus

35 vermehrt wurden. Bereits 1691, also noch vor andern

Zünften, beschloß man die Anschaffung einer Feuerspritze,

welche ein Spritzenmeister mit der nöthigen Mannschaft

auf Kosten der Gesellschaft bediente. Es scheint aber

mitunter an gehöriger Aufsicht und Instandhaltung gefehlt zu

haben; denn 1761 fand es sich, daß ein wegen

Wohlverhaltens entlassener Hauswirth dieselbe zerschlagen und

das Kupfer davon verkauft hatte. Bekannttich konnten oder



95

mußten bie ©efettfdjaften erft nodj 1824 üon ber Sßftidjt,

für bie Söfdjanftalten ju forgen, fie© loSfaufen.

7. "-Kwien- unb ^rjieljunitsael'en.

©djon üor ber gefefelidjen Serpßidjtung ber ©emeinben,

itjre Slrmen ju er©alten, finben fidj Slnjeidjen, baß bie

©efettfdjaften in mandjen gälten au« freiem SBitlen fidj

itjrer anna©men. ©S tag bieß auc© natürlidj in bem ©e=

banfen ber Serbrüberung, auS bem fie ©erüorgingen ; mau
woflte ja miteinanber Sieb unb Seib ttjei'len, ober wie eS

in einem StegierungSerlaffe tautet, „fidj als ©lieber eineS

SeibeS betradjten." ©ine grudjt foldjer ©efiunung War im
15. 3a©r©unbert ber Slnfauf ber jwei Meifterpfrünben auS

bem ©rlöS beS niebern SunftßaufeS. ©päter, im 17., er»

©ielt j. 33. SJteifter Sulifer einen Sorfdjuß oon 30 Sronen

um ein Stoß ju taufen, unb baS ©ö©ndjen beS SBaifen»

fdjretberS ©djmtb eine Seifteuer »on 10 Sfb- auf ©tn»

pfe©Iung ber Sennerfammer. Sitte© bie ©rmäljnung eineä

SllmoSnerS nodj »or ©rlaß ber fog. Settelorbnung fann

als SeroeiS bienen, baß fdjon bamalS eine Slrt »on georb»

neter Slrmenpflege beftanb, unb auS geroiffen Ser©anblungen
über Verausgabe eineS ©rbgitteS in ben Sa©ren 1628 unb

1629 ließe fie© ber ©djlitß jiepen, baß bie ©efeflfdjaft audj

oormunbfdjafttidje Sßidjten unb Sefugniffe ausgeübt b^be.

Siel umfaffenber unb eingreifenber mußte fidj attetbingS,

feit jener Serorbnung »on 1675, bie gefettfdjaftlidje £©ä=

tigfeit im Strmenwefen entwideln. Ser SllmoSner, bem ba»

bei bie §auptfadje, bie jpejtelte Sltmenpflege, jufiel, bejog

StnfangS ben pefttniären Sebatf üom ©edelmeiftet auS bem

©efettjdjaftSgute, unb jl»ar in fe©t befdjeibener SBetfe, fo

baß er noc© 1711 nidjt me©r als 120 Sronen bafür an»

geroiefen erfjtett. SBir roiffen aber bereits, baß 1711 ein
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mußten die Gesellschaften erst noch 1824 von der Pflicht,
für die Löschanstalten zu sorgen, sich loskaufen,

7. Mrmen- und Lrzieljungswesen.

Schon vor der gesetzlichen Verpflichtung der Gemeinden,

ihre Armen zu erhalten, finden sich Anzeichen, daß die

Gesellschaften in manchen Fällen aus freiem Willen sich

ihrer annahmen. Es lag dieß auch natürlich in dem

Gedanken der Verbrüderung, aus dem sie hervorgingen ; man
wollte ja miteinander Lieb und Leid theilen, oder wie es

in einem Regierungserlasse lautet, „sich als Glieder eines

Leibes betrachten." Eine Frucht solcher Gesinnung war im
15. Jahrhundert der Ankauf der zwei Meisterpsründen aus

dem Erlös des niedern Zunfthauses. Später, im 17.,
erhielt z. B. Meister Duliker einen Vorschuß von 30 Kronen

um ein Roß zu kaufen, und das Söhnchen des

Waisenschreibers Schmid eine Beisteuer von 10 Pfd, aus

Empfehlung der Vennerkammer. Auch die Erwähnung eines

Almosners noch vor Erlaß der sog. Bettclordnung kann

als Beweis dienen, daß schon damals eine Art von geordneter

Armenpflege bestand, und nus gewissen Verhandlungen
über Herausgabe eines Erbgutes in den Jahren 1628 und

1629 ließe sich der Schluß ziehen, daß die Gesellschaft auch

vormundschaftliche Pflichten und Befugnisse ausgeübt habe.

Viel umfassender und eingreifender mußte sich allerdings,
seit jener Verordnung von 1675, die gesellschaftliche

Thätigkeit im Armenwefen entwickeln. Der Almosner, dem dabei

die Hauptsache, die spezielle Armenpflege, zufiel, bezog

Anfangs den pekuniären Bedarf vom Seckelmeister aus dem

Gesellschaftsgute, und zwar in sehr bescheidener Weise, so

daß er noch 1711 nicht mehr als 120 Kronen dafür
angewiesen erhielt. Wir wissen aber bereits, daß 1711 ein
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